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262 ©raft ©fdEjfttcmtt: Sruilteblt. - Slgneë §off: Äinber müffen fröpdj fein.

©rei ©djritte bor berrt ïjoïiert portal ftuigte
fie filofdid) unb faf) fid) urn.

Nebenan faff eine runglige alte ©arberobe=
frau aufredjt auf einem ©tul)l; aber fie mar
iïjret Umioelt entrücft unb fdjlief.

©ie einfame Magfe fuïjr fid) mit einem gam
ger ber lin'fen tpanb aitg Sinn (atg ob fie et=

mag überlegte), trat bann einen ©djritt gurücf
uitb langte mit iljrer anbern panb tief in bie
Manteltafdje.

gm nädjften 2IugenBIicf gudte bie ©arberobe»
frau jät) auf; eg mar etmag feltfam ©djmereg
in ifjren ©djofs gefallen.

SBie? SBag? ©in gcfpicft bofleg ißortemom
naie?

2tlg bie glücHidfe alte grau aber aufblicfte
unb fid) fragcnb umfat), gemal)rte fie nur nod)
einen fjoljen fdjmaleu @d)ul)abfaig, ber unter
ber gufdjlagenbeu ißortaltüre nod) furg auf=
flimmerte unb bann üerfdjmanb

Otto gret.

Srutltebli.
2Ber meifi mer öppid Scl)önerd
Ud fone 23rut im ©ruft?
3fcï)i nüb mie=n= ed 231üemli,
2Bo jebed 33eili glufi?

3fcf)i nüb mte=n= ed ©ftïi
3m 23tueft, gang überfcFmeit,

3fd;i nüb rnie=n= en <£^rift&auirt,
2Bo fuftg ©Ijergli treib?

3fd)i nüb b' Sunne fälber,
2Bo=n= ailed überfcfunt
Unb bid id Ifinberft ©füimdli
Uun iljrem Sd)ät)ti günbt?

©d cf)unb en bicfie 2Täbet,

©e ftä iperg unb 2Ttuet. —
©d 33IicUIi nu ber Sunne

Utac^t aïïed mieber guet.

Unb roie bie Uuge munbreb

grßgt jebed: 35fdf> ä grnüfs?
33in i l)üt nüb im ipimmel,
23in i im Ißarebied.

©d fpiigt fi fine=n= ©Ijrli
Unb bofet gringelum.
©' 2Bätt ifd) eid ©rgelliebli,
Uiieft jebed ipfifbi : ©Ijumm!

Qumm ftingg, min Sdfiat), an Sdferme,
©Ijumm ïjei go unberftal) I

STter ^änb e fidjerd ©äcl)Ii,
©d cf)a bän 23Iit) brifd)Ia.

Unb goberft rtf em ©ibel,
©fißrfcf) nüb, ed ©löggli litt'.
©n ©ngel gieljt am Seili,
Unb roeifdf), mad bad bibüi'?

©lüdr bid id Ijinberft ©ggïi,
Unb ©lücb 'd ffaljr ud unb i.
211er lönb bad ©löggli tüte,
So mue=mer fälig fi. Ërnft Ëfdjmann.

ßinber muffen
S3on Sßäbagogirt

Oft unb oft Hagen Mütter, baff fie bie gröf)=
lidjfeit itjrer Sinber nerbög unb „gang franf"
madje. gdj glaube an bie abfolute ©üte ber
Mütter. SSenn fie bennod) fo fpredjen, fo tjan=
belt eg fiel) um ein groffeg Mijjberftetjen, um
eine SSermedjglung. ©enn feine nurftid) liebenbe
Mutter mürbe rutjig ben SSormurf auf fid)
rutjen laffen, baff fie ifjrern Sinbe gröt)Iid)feit
mißgönne, 2ßenn bem fo ift, muff ba etmag
fein, mag einer rutjigen Slugeinanberfetgung
bebarf.

2Bag ift überbauet gröf)lid)feit beg filibeg?
©g ift bie 23ejaf)ung feineg Sebeug, eg ift bie

fröljltd) fein.
Stgneg §off.

Harmonie mit feiner Itmmelt, bie befdjmingte
©ntfaltung aller feiner geiftigen unb feelifdjeit
Gräfte, I)auf)tfäd)Iid) im «Spiel, ©g ift bie @nt=

faltung feineg tpumorg, feiner ©rfinbungggabe,
bag feelifdje Slraftbab aller feiner ßebengäufje»

rungen. SBie fomntt eg aber, baff angefic^tg all
biefer fjofjen, unerlä||ic§en SBerte bie gröf)Iicti=
feit ber Stinber ben Müttern fo oft 33erbruf;
fdjafft?

@o mie Unterri^t unumgänglichen 58eftanb=
teil geiftiger ^inberentmicflung bilbet, fo ift
gröfilichfeit feelifd)e ©ntmicflung, 2Bie mir für
ben Unterrid)t beftimmte ©tunben, beftimmte
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Drei Schritte vor dem hohen Portal stutzte
sie plötzlich und sah sich um.

Nebenan saß eine runzlige alte Garderobe-
frau aufrecht auf einem Stuhl; aber sie war
ihrer Umwelt entrückt und schlief.

Die einsame Maske fuhr sich mit einem Fin-
ger der linken Hand ans Kinn (als ob sie et-
was überlegte), trat dann einen Schritt zurück
und langte mit ihrer andern Hand tief in die
Manteltasche.

Im nächsten Augenblick zuckte die Garderobe-
frau jäh auf; es war etwas seltsam Schweres
in ihren Schoß gefallen.

Wie? Was? Ein gespickt volles Portemon-
naie?

Als die glückliche alte Frau aber aufblickte
und sich fragend umsah, gewahrte sie nur noch
einen hohen schmalen Schuhabsatz, der unter
der zuschlagenden Portaltüre noch kurz auf-
schimmerte und dann verschwand

Otto Frei.

Brutliedli.
Wer weiß mer öppis Bchöners
Äs sone Brut im Erust?
Jschi nüd wie-n- es Blüemli,
Wo jedes Beili glust?

Jschi nüd wie-n- es Estli
Im Bluest, ganz überschneit,

Jschi nüd wie-n- en Christbaum,
Wo tusig Cherzli treid?

Jschi nüd d' Hunne sälber,
Wo-n- alles überschint
Und bis is hinderst Chlimsli
Vun ihrem Hchätzli zündt?

Es chund en dicke Näbel,
De hasch kä Herz und Muet. —
Es Blickli vu der Hunne

Macht alles wieder guet.

kind wie die Äuge wundred!
Frägt jedes: Isch ci gwüß?
Bin i hüt nüd im Himmel,
Bin i im Paredies.

Es spitzt si fine-n- Ghrli
Und loset zringelum.
D' Wält isch eis Grgelliedli,
Rüest jedes Pfisti: Chumm!

Chumm flingg, min Hchatz, an Hcherme,

Chumm hei go understah l

Mer händ e sichers Dächli,
Es cha bän Blitz drischla.

Und zoberst us em Eibel,
Ehörsch nüd, es Elöggli lüt'.
En Engel zieht am Beili,
Und weisch, was das bidüt'?

Glück bis is hinderst Eggli,
Und Glück 's Jahr us und i.
Mer lönd das Elöggli lüte.
Äo mue-mer sälig si. Ernst Eschmann.

Kinder müssen
Von Pädagogin

Oft und oft klagen Mütter, daß sie die Froh-
lichkeit ihrer Kinder nervös und „ganz krank"
mache. Ich glaube an die absolute Güte der
Mütter. Wenn sie dennoch so sprechen, so han-
delt es sich um ein großes Mißverstehen, um
eine Verwechslung. Denn keine wirklich liebende
Mutter würde ruhig den Vorwurf auf sich

ruhen lassen, daß sie ihrem Kinde Fröhlichkeit
mißgönne. Wenn dem so ist, muß da etwas
sein, was einer ruhigen Auseinandersetzung
bedarf.

Was ist überhaupt Fröhlichkeit des Kindes?
Es ist die Bejahung seines Lebens, es ist die

fröhlich sein.
Agnes Hoff.

Harmonie mit seiner Umwelt, die beschwingte
Entfaltung aller seiner geistigen und seelischen

Kräfte, hauptsächlich im Spiel. Es ist die Ent-
faltung seines Humors, seiner Erfindungsgabe,
das seelische Kraftbad aller seiner Lebensäuße-
rungen. Wie kommt es aber, daß angesichts all
dieser hohen, unerläßlichen Werte die Fröhlich-
keit der Kinder den Müttern so oft Verdruß
schafft?

So wie Unterricht unumgänglichen Bestand-
teil geistiger Kinderentwicklung bildet, so ist
Fröhlichkeit seelische Entwicklung. Wie wir für
den Unterricht bestimmte Stunden, bestimmte



Signe® §off: Äinber

fftäume unb Hingebung fefttegen, müffen toit
Umftänbe jpaffen, too groplipïeit bie Einher
begtücft uitb ipre ergieb)erif(^e Slrtfgabe enifaH
ten ïanit, opne bie ©tütter gugteip gu bebrücfen
ober gar gu berärgent.

Sp pabe ein Überaug temperamentboïïeg
Sïnb. ©eititop pabeit toit in ber ©ape ein fept
glücKipeg Ûbeteinïommen. ©rett toeip gang
genau, mann unb »o fie ibiclen unb febgx luftig
unb lätmenb fein barf, toag fie gu ipten ©fne=
leu bettoenben uitb toetpe Einher fie mitbrim
gen ïann.

SBirb geffnelt, gilt alê erfteg ©ebot, bap ein
alteg JHeibpen angegogen tnirb. Sitter ©erbrup,
ein ®Ieib ïônnte berborben werben, ift barnit
auggefpattet. liberpaupi meine ip, gum 33e=

griff ftöplipe Sugenb gepört ©infappeit. Sitte
®ataftroppen teuerer ©atberobe erfticfen toitï»
lipe, feiige SKnberfroptipfeit. ©ami ber ©aum.
©retl ift fo gtücUip, im Sommer einen ©arten
gu paben. SBenn bie Slufgaben beenbet finb,
bag aber gept fept fpnett, toenn toirïlipe $rei=
geit toin'ft, barf fie in ben ©arten, ©a gibt eg
eine Cammer mit ©artengeräten. ©g ift eine
gunbgrube für ipten ©rfinbergeift unb ©tätig»
ïeitgbrang. Sluggemapt ift, bap nap bem ©pel
atteg an feinen ©tap ïommt. SInfonften pat fie
boltl.omntene Sneipeit, bie ©apen nap 93elie=
ben für ipte ©piete, ipte „Slrbeit", toie fie fagt,
gu bettoenben.

©iefeg bon ©retl felbft gefptopene tffiort pat
mip eineg ©ageg auf eine gute Sbee gebrapt.
©ie begeipnete ip ©piel atg Slrbeit. SP napi
ben ©ebanïengang auf, gab ipem ©pie! bau»
ernbe $reube unb legte ber ©ape SBiptigïeit
bei. ©retl räumte manpmal bag fleine Suft=
paug auf, too ip ©pietptap etabliert ift. SP
berpftipteie mip, ip an febem ©arngtag 50
©appen gu geben, toenn bag Suftpaug bie gange
SBope fpön unb orbentlip gepalten ift. ©ie
©ape Kappt prrlip. ®ag Suftpaug ift erft
jetjt rept ip ©eip gemorbert, für bag fie forgen
unb arbeiten mup, fie pt bag ©efüpt, eine
©eranttoortung übernommen gu pben.

@ie mapt ipe Slrbeit opne Kontrolle, gang
atg ©pel, fingt unb pfeift ip Siebpen, ift feiig
über unfern ©aït. SP fpaue mir manpmal
ipe Slrbeit an, lobe ober table, aber immer in
ber gteipen $otm, atg ob ip eg mit einem ©r=
toapfenen gu tun ptte. ©ie befte $orm ift
gerabe gut genug, ©ringt ©retl fpeunbc, barf
bon 3 big 6 11p gelärmt toerben, ber ©afen ift
gu fponen, ©lumen bitrfen nipt abgeriffen

miiffen frö^IicE) fein. 2G3

toerben. SP pre fie jebeêmat, toenn fie ipe
gtoeunbe über biefe ©ebote unterriptet. Qu bie=

fer Seit gibt eg toirïlipen, eplipen Sarin, ba
toirb gelapt uitb getollt, ba lebt unb tobt fip
bag fteine ©olf aug. SP bermeibe, fo pp eg

aup prgepn mag, toäprenb biefer Seit jeben
Stoifpenritf. SP füple mip alg ©ertraggpart=
ner, ber fip an feine ©epfliptung patten muff,
©ami ift eg aup nop fo mertbolt, gu fepen, toag
föinbet toirïtip fröplip mapt. ©ie abfolute
©iperpeit ipreg guten ©epteg, gang nap ©e=
lieben ©pie! unb Itnterpltung gu beftimmen.
SBenu man ipen bie greipeit in folper gorm
gibt, ift ©tipraup fo gut toie auggefptoffen,
©ie pben fpon ©prgefüpt genug, um gu toif=
fen, bap fotpe Slbmapung ©penfape ift, unb
bap ftp beibe Steile baran patten müffen. ©plag
6 Uptmup ©ptup feitt. Sept ntup tupig ge=

fpiett toerbett. Unb eg gept toirïtip. ©itte, eg

nur auf eine ©robe anïommen gu taffen! Sut
SBinter ift ein Stunner ber ©ummelptap, eg

ïommt gar nipt bor, bap ber ©umrnet in anbre
©äume bertegt toirb. Sluggemapt ift ferner,
bap feilt fpauggebraupggegenftanb opne @r=

taubnig gum ©pie! bertoenbet toirb. Sm ©egem
fap barf ©rett über ipe ©pielfapen frei ber=
fügen. SBenu fie ettoag perfpenït, pflegt fie
mip aber getoötintip gu fragen, obtoopl eg nop
gar nie borgeïommen ifi, bap ip eg nipt er=
laubt päite. Slug all bem ©efagten fott perbor=
gepen, bap mein ©eftreben barauf geriptet ift,
unfre Sebengbegirïe riptig abgugrengen. ©retl
mup ipre Sin bermelt ungefpmälert mit iprer
grôptipïeit, mit iprer manpmal aup nötigen
Unbänbig'feit paben. ©o jung fie ift, berftept
fie aber, bap ip mein Seben neben ipr leben
mup, bap fie mir begpatb bie gteipe ©ücffipt
fputbet. @o ïommt eg, bap ©retl eineg ber
fröptipften Einher ift, bag man fip borftetten
ïann.

SBenu ipr, SOciitter, ibiiptet, toie ipr eg eup
mit euren ^inherit um fo biet leipter mapen
ïônntet! ©ie ^inber unfrer S^t ftnb erftauntip
ïtug, berftänbig, tebengberbunben. ©erfupt, mit
ipneit toie mit gteiptoertigen ©artnern gu ber=
panbetn, ipr toerbet ungeapnte ©rfotge erleben,
©penït ipnen ©ertrauen, aber nipt perabtaf»
feitb, bepanbelt beit Keinen ©artner mit ^öf=
tipïeit. ©rft toenn alte ©erbrieptipfeiten, etoi=

gen Sufantmenftöpe, ïrânïenbeit Slugeiitanber=
feprtngen entfalten, faitn eine Sttmofppäre ent=

fiepen, in ber gottgetoottte Sinberfrôptipïeit
gebeipt. ©ie ift ein ©ut bon ©toigïeiigtoert.

Agnes Hoff: Kinder

Räume und Umgebung festlegen, müssen wir
Umstände schaffen, wo Fröhlichkeit die Kinder
beglückt und ihre erzieherische Aufgabe entfal-
ten kaun, ohne die Mütter zugleich zu bedrücken
oder gar zu verärgern.

Ich habe ein überaus temperamentvolles
Kind. Dennoch haben wir in der Sache ein sehr
glückliches Übereinkommen. Gretl weiß ganz
genau, wann und wo sie spielen und sehr lustig
und lärmend sein darf, was sie zu ihren Spie-
len verwenden und welche Kinder fie mitbrin-
gen kann.

Wird gespielt, gilt als erstes Gebot, daß ein
altes Kleidchen angezogen wird. Aller Verdruß,
ein Kleid könnte verdorben werden, ist damit
ausgeschaltet. Überhaupt meine ich, zum Be-
griff fröhliche Jugend gehört Einfachheit. Alle
Katastrophen teuerer Garderobe ersticken wirk-
liche, selige Kiudersröhlichkeit. Dann der Raum.
Gretl ist so glücklich, im Sommer einen Garten
zu haben. Wenn die Aufgaben beendet sind,
das aber geht sehr schnell, wenn wirkliche Frei-
zeit winkt, darf sie in den Garten. Da gibt es
eine Kammer mit Gartengeräten. Es ist eine
Fundgrube für ihren Erfindergeist und Tätig-
keitsdrang. Ausgemacht ist, daß nach dem Spiel
alles an seinen Platz kommt. Ausonsten hat sie
vollkommene Freiheit, die Sachen nach Belie-
ben für ihre Spiele, ihre „Arbeit", wie sie sagt,
zu verwenden.

Dieses von Gretl selbst gesprochene Wort hat
mich eines Tages auf eine gute Idee gebracht.
Sie bezeichnete ihr Spiel als Arbeit. Ich nahm
den Gedankengang aus, gab ihrem Spiel dau-
ernde Freude und legte der Sache Wichtigkeit
bei. Gretl räumte manchmal das kleine Lust-
Haus aus, wo ihr Spielplatz etabliert ist. Ich
verpflichtete mich, ihr an jedem Samstag 5()
Rappen zu geben, wenn das Lusthaus die ganze
Woche schön und ordentlich gehalten ist. Die
Sache klappt herrlich. Das Lusthaus ist erst
jetzt recht ihr Reich geworden, für das sie sorgen
und arbeiten muß, sie hat das Gefühl, eine
Verantwortung übernommen zu haben.

Sie macht ihre Arbeit ohne Kontrolle, ganz
als Spiel, singt und Pfeift ihr Liedchen, ist selig
über unsern Pakt. Ich schaue mir manchmal
ihre Arbeit an, lobe oder tadle, aber immer in
der gleichen Form, als ob ich es mit einem Er-
wachsenen zu tun hätte. Die beste Farm ist
gerade gut genug. Bringt Gretl Freunde, darf
von 3 bis 6 Uhr gelärmt werden, der Rasen ist
zu schonen, Blumen dürfen nicht abgerissen
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Werden. Ich höre sie jedesmal, wenn sie ihre
Freunde über diese Gebote unterrichtet. Zu die-
ser Zeit gibt es wirklichen, ehrlichen Lärm, da
wird gelacht und getollt, da lebt und tobt sich
das kleine Volk aus. Ich vermeide, so hoch es
auch hergehen mag, während dieser Zeit jeden
Zwischenruf. Ich fühle mich als Vertragspart-
ner, der sich au seine Verpflichtung halten muß.
Dann ist es auch noch so wertvoll, zu sehen, was
Kinder wirklich fröhlich macht. Die absolute
Sicherheit ihres guten Rechtes, ganz nach Be-
lieben Spiel und Unterhaltung zu bestimmen.
Wenn mau ihnen die Freiheit in solcher Form
gibt, ist Mißbrauch so gut wie ausgeschlossen.
Sie haben schon Ehrgefühl genug, um zu wis-
sen, daß solche Abmachung Ehrensache ist, und
daß sich beide Teile daran halten müssen. Schlag
6 Uhr muß Schluß sein. Jetzt muß ruhig ge-
spielt werden. Und es geht wirklich. Bitte, es

nur auf eine Probe ankommen zu lassen! Im
Winter ist ein Zimmer der Tummelplatz, es
kommt gar nicht vor, daß der Rummel in andre
Räume verlegt wird. Ausgemacht ist ferner,
daß kein Hausgebrauchsgegenstand ohne Er-
laubnis zum Spiel verwendet wird. Im Gegen-
satz darf Gretl über ihre Spielsacheu frei ver-
fügen. Wenn sie etwas herschenkt, Pflegt sie

mich aber gewöhnlich zu fragen, obwohl es noch

gar nie vorgekommen ist, daß ich es nicht er-
laubt hätte. Aus all dem Gesagten soll hervor-
gehen, daß mein Bestreben darauf gerichtet ist,
unsre Lebensbezirke richtig abzugrenzen. Gretl
muß ihre Kinderwelt ungeschmälert mit ihrer
Fröhlichkeit, mit ihrer manchmal auch nötigeil
Unbändigkeit haben. So jung sie ist, versteht
sie aber, daß ich mein Leben neben ihr leben
muß, daß sie mir deshalb die gleiche Rücksicht
schuldet. Sa kommt es, daß Gretl eines der
fröhlichsten Kinder ist, das man sich vorstellen
kann.

Wenn ihr, Mütter, wüßtet, wie ihr es euch
mit euren Kindern um so viel leichter machen
könntet! Die Kinder unsrer Zeit sind erstaunlich
klug, verständig, lebensverbundeu. Versucht, mit
ihnen wie mit gleichwertigen Partnern zu ver-
handeln, ihr werdet ungeahnte Erfolge erleben.
Schenkt ihnen Vertrauen, aber nicht herablas-
send, behandelt den kleinen Partner mit Höf-
lichkeit. Erst wenn alle Verdrießlichkeiten, ewi-
gen Zusammenstöße, kränkenden Auseinander-
setzungen entfallen, kaun eine Atmosphäre eut-
stehen, in der gottgewollte Kinderfröhlichkeit
gedeiht. Sie ist ein Gut von Ewigkeitswert.


	Kinder müssen fröhlich sein

